
Unsere Produktion wurde im ersten halben Jahr um 5,6 Prozent 
gesteigert, während die Selbstkosten um 6,7 Prozent gesenkt wurden. 
(Beifall.) Wir haben in dem einen halben Jahr eine Kopfleistungs- 
steigerung von 19,6 Prozent. Durch die Aktivistenleistungen und den 
Einsatz aller Kollegen war es möglich, daß die durchschnittliche Nor­
menerfüllung im Januar 1950 auf 112 Prozent und im Juni 1950 auf 
118 Prozent gesteigert werden konnte. (Beifall.)

Ein Beispiel für gute Leistungen ist unser Kupferwalzwerk. Vor 
einem Jahr waren die Kollegen noch der Meinung, ihre Norm von 
25 Tonnen Kupfer pro Schicht können sie nicht erfüllen. Ja, sie wollten 
sogar bei einer eventuellen Normenerhöhung in den Streik treten. In der 
letzten Woche erreichte die beste Schicht unserer Walzwerker zu Ehren 
des Parteitages eine Leistung von 61,9 Tonnen. (Beifall.) Diese Leistun­
gen haben unsere Kollegen vollbracht, weil sie erkannt haben, daß die 
Politik und der von der SED auf gezeigte Weg die richtigen sind. (Bei­
fall.)

In verschiedenen anderen Abteilungen werden ebenfalls anläßlich 
des III. Parteitages Sonderleistungen vollbracht, mit denen unsere Kol­
legen ihre Verbundenheit zur SED, die der Vortrupp der deutschen 
Arbeiterklasse ist, zum Ausdruck bringen.

Wir wünschen darum dem III. Parteitag, der Sache des ganzen 
deutschen Volkes ist, den größten Erfolg und verabschieden uns mit 
dem Ruf unserer Walzer: Vorwärts im Kampf für den Frieden, Einheit 
und Aufbau! Vorwärts, denn aus Stahl wird Brot! (Beifall.)

Vorsitzender S ä g e b r e c h t :  Genossinnen und Genossen! Wir 
danken den drei Berliner Delegationen für ihre Begrüßung, und wir 
wünschen ihnen in ihrer Arbeit weiterhin einen guten Erfolg. (Anhal­
tender Beifall.)

Damit, Genossinnen und Genossen, sind wir bei unserem Zeitplan 
angekommen, wo jetzt unser Genosse Wilhelm Pieck das Schlußwort 
halten wird.

Schlußwort

Wilhelm P i e c k  (Mit lang anhaltendem, herzlichem Beifall be­
grüßt.): Genossinnen und Genossen! Der Verlauf der Diskussion er­
fordert nicht, daß ich ein Schlußwort halte. Es sind weder gegen die 
im Bericht geübte Kritik und Selbstkritik noch gegen die darin ent-
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